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In einem Artikel des katholischen Theo-
logen und Journalisten Johannes Rösner 
(Christ in der Gegenwart, 14.08.2016) 

fand ich folgendes „Fundstück“: „Amerika 
ist ein frommes Land, frömmer als das säku-
larisierte Europa. Meint man. Doch der Schein trügt... 
Manche Gemeinden versuchen, mit der Nützlichkeit von Religion 
für sich zu werben, mit ganz irdischen Dingen die Leute anzu-
locken. So wurde von einer Freikirche im texanischen Houston 
berichtet, die neuen Mitgliedern Gratis-Benzin verspricht. „Wir 
wollen etwas, das jeder gebrauchen kann“, verlautbarte der zu-
ständige Pastor. Die Frage ist nur, wie aus Benzin-Christen ech-
te Christen werden können.“

Wie werden Menschen zu Jüngern Jesu? Und was muss gesche-
hen, dass sie Jünger bleiben? Es fällt auf, dass neben dem Hin-
gehen, dem Taufen und dem Halten dessen, was Jesus sei-
nen Nachfolgern geboten hat, auch die Rede ist vom „Lehren“. 
Christen müssen wissen, woran sie glauben, damit sie nicht im 
Wind des Lebens hin und her getrieben werden. Oder um es mit 
einem Wort aus 2. Tim. 4,3-4 auszudrücken: „Denn es wird eine 
Zeit kommen, da sie die heilsame Lehre nicht ertragen werden; 
sondern nach ihrem eigenen Begehren werden sie sich selbst 
Lehrer aufladen, nach denen ihnen die Ohren jucken, und wer-
den die Ohren von der Wahrheit abwenden und sich den Fabeln 
zukehren.“

Wir brauchen die Beschäftigung mit der Bibel – für uns allein, 
aber auch gemeinsam. Und es braucht Menschen, die uns die 
Bibel in einer guten Weise auslegen, treu dem Wort gegenüber, 
aber auch so, dass sie die Lehre in unser Leben hineinsprechen. 
Denn es  passiert so leicht, dass die „Lehre“ zur „Leere“ wird, 
aber nicht, weil in Gottes Wort nicht genügend Leben enthal-
ten ist, sondern weil wir oft vergessen haben, genauer hinzu-
schauen, was Gott selbst uns darin für unseren Alltag heute 
zeigen will. Der amerikanische Schriftsteller Mark Twain hat es 
mal treffend so auf den Punkt gebracht „Ich habe keine Schwie-
rigkeiten mit dem, was ich in der Bibel nicht verstehe. Probleme 
machen mir die Stellen, die ich sehr gut verstehe.“ Aber wo wir 
uns einlassen auf das, was Gott uns sagen und lehren will, wer-
den wir erleben, dass uns die „heilsame Lehre“ immer gut tut, 
ständig herausfordert, aber stets aufbaut.

Ihr Walter Ittner 

Aufbrüche – Von der LKG Bayreuth zur Stadtmission

Amandus Sattler ist am 
18. Juni 1926 geboren 
und feiert, so Gott will, 

seinen 95. Geburtstag. 15 Jah-
re lang, von 1978 bis 1994, war 
Sattler Vorsitzender der Lan-
deskirchlichen Gemeinschaft in 
Bayern. Pandemiebedingt war 
es leider nicht möglich, Aman-
dus Sattler in der Mozartstra-
ße in Bayreuth zu besuchen. 
In einem Telefonat im März be-
richtet der Jubilar von der Ent-
wicklung der Gemeinschaft. Er 
erzählt länger als eine Stun-
de von seinem Glauben, ge-
gründet in Jesus Christus, sei-
ner Liebe zu den Brüdern und 
Schwestern, seiner Freude an 
der Verkündigung der frohen 
Botschaft und an den diakoni-
schen Aufgaben der Bayreuther 
Stadtmission. Als Bub besuchte 
er die Kinderstunden der Hens-
holtshöhe. „Dort habe ich Jesus 
Christus kennengelernt“, sagt 
Sattler, lebensbejahender, men-
schenfreundlicher und gottes-
fürchtiger Christ. Mit 19 Jah-
ren und im Straßengraben, als 
es aussichtslos schien, wohlbe-
halten in die Heimat nach Bay-
reuth zu kommen, betete Satt-
ler zu seinem Herrn: „Als al-
les in mir zusammengebrochen 
war, wollte ich nur noch dem 
Herrn Jesus gehören und habe 
mich ihm anvertraut“. Sattler 
blieb von der Kriegsgefangen-
schaft verschont und es gelang 
ihm, von Sulzbach-Rosenberg 
an nur einem Tag 50 Kilome-
ter nach Bayreuth nach Hau-
se zu laufen. Mutter, Schwester 

und Tante lebten im Elternhaus, 
das schwer bombengeschädigt, 
aber nicht eingestürzt war. Mit 
Hilfsarbeiten in einer Eisengie-
ßerei hielt der junge Sattler die 
Familie über Wasser. Der Vater 
kehrte 1946 aus der Kriegsge-
fangenschaft zurück. Gemein-
sam besuchte die Familie die 
Gemeinschaftsstunden der Hen-
soltshöhe.  1948 konnte Aman-
dus Sattler mit dem Studium 
beginnen. Danach war er als In-
genieur bei Rosenthal in Markt-
redwitz beschäftigt und schloss 
sich der Puschendorfer Gemein-
schaft an. Sattler war als Mit-
arbeiter tätig, im Jugendkreis 
und in der Gemeinschaftsarbeit 
und wurde zum Vorsitzenden 
gewählt. Ab 1978 führte Aman-
dus Sattler die Gemeinschaft im 
Vorsitz auf Landesebene. Die 
LKG Bayreuth war zwischen-
zeitlich von der Schlosskirche 
in die Kanalstraße und in die 

Peuntgasse gezogen. 350 Mit-
glieder waren nach dem Krieg 
registriert. 60 Jahre später war 
es flau um die Gemeinschaft 
geworden. 2012 wurde Jürgen 
Höppner vom Verband als Pre-
diger gesandt. Höppner sei viel-
seitig gewesen, mit Erfahrun-
gen auf verschiedenen Gebie-
ten, in der Stadtmission Berlin 
und in einem Freizeitheim auf 
Rügen. Höppner kam – und die 
LKG Bayreuth stand Kopf. „Er 
hat aus dem Gemeinschaftssaal 
ein Wohnzimmer gemacht“ er-
innert sich Sattler. Und er lacht, 
als er erzählt, dass Clubsessel 
und Couch aufgebaut wurden. 
Äußerlich war Höppner wenig 
angepasst. Wohl zum „großen 
Entsetzen der Gemeinschafts-
leute“, merkt Sattler an. Einige 
kamen nicht mehr. Dafür viele 
Neue. Höppner lebte das Prin-
zip, „an die Hecken und Zäune 
zu gehen und nach den Leuten 

Editorial
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zu suchen, die dort sind“. Das 
habe er gemacht: Leute ange-
sprochen, die auf Parkbänken 
saßen und auf der Straße stan-
den. „Inhaltlich war das gut, 
was er gemacht hat, aber äu-
ßerlich hat er die Bayreuther 
Gemeinschaftsleute abgesto-
ßen.“ Sattler blieb: „Ich habe 
durchgehalten und wollte wis-
sen, wohin das führt.“ 

Den Strukturwandel habe Satt-
ler trotz anfangs großer Diffe-
renzen mit viel Gebet begleitet. 
Schlussendlich habe Höppner 
ihn überzeugen können: Wenn 
es mit der Gemeinschaft weiter 
gehen sollte, musste sich etwas 
ändern. An Hecken und Zäune 
und zu den Menschen am Rand 
der Gesellschaft zu gehen, die-
se Arbeit habe Höppner auf-
gebaut. Mit Frühstück und Bi-
belarbeit, Verkündigung und 

anschließendem Essen wuchs 
die Gemeinschaft auf 40 Men-
schen. Dafür war das Haus in 
der Peuntgasse zu klein. Satt-
ler, dem die Arbeit sehr ans 
Herz gewachsen war, verstand, 
dass die Arbeit der Stadtmis-
sion nicht an einem Gebäude 
scheitern dürfe. Das Haus sei 
nicht wichtig, davon dürfe sich 
Gemeindearbeit nicht abhängig 
machen. 2018 siedelte die LKG 
um in die Sophienstraße. Die 
Räume sind gemietet. Das Haus 
in der Peuntgasse wurde ver-
kauft.  „Mir ist klar geworden, 
dass Gebäude irgendwann nicht 
mehr den Zweck ausrichten, für 
den sie gebaut wurden.“ Die 
Anzahl der Menschen, die re-
gelmäßig kommen, habe sich 
in drei Jahren verdoppelt. Seit 
April 2020 ist Volker Sommer-
feldt Prediger der Bayreuther 
Stadtmission. Neben den dia-

konischen Aufgaben ist es den 
Mitarbeitern nach wie vor sehr 
wichtig, den Menschen eine 
Heimat zu geben, auch geist-
lich „Uns ist es wichtig, dass je-
der Mensch, der zu uns kommt, 
vom Wort Gottes berührt wird“, 
macht Sattler deutlich. 

Sehr dankbar sei er für die vie-
len seelsorgerlichen Gespräche, 
die geführt werden. Und so ist 
es der Geburtstagswunsch des 
Jubilars, dass viele Menschen 
in der Stadtmission mit Lebens-
mitteln, Kleidern und dem Wort 
Gottes versorgt werden. Zum 
„lebendigen Glauben an Jesus 
Christus“ sollen die Besucher 
finden. Einen „harten Kern“ 
wünscht sich Sattler, also Men-
schen, die treu hinter der Ar-
beit stehen und beten und dem 
Prediger nötige Impulse ge-
ben und ihn unterstützen. Viel 
Kraft sei nötig, um Leute, die 
zum Aussprechen kommen, auf 
dem Weg zum Glauben und mit 
Hilfe für ihr Leben zu beglei-
ten. Mit Weisheit, Lebenserfah-
rung und im Glauben fest ver-
bunden steht Amandus Sattler 
„seiner“ Stadtmission zur Seite: 
„Die Aufgabe, die mich am Le-
ben hält, sehe ich in der Stadt-
mission.“ (sim)

 Silke Meier, Bayreuth 

Aus dem cjb
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Osterseminar online:  Mutig unterwegs sein!Dazu forderte uns Andreas Loos (Theol. Seminar Chrischona) auf. Per zoom waren über 60 Teilnehmer dabei.Am Karfreitag hörten wir: Nehmt Scheitern in Kauf! „Lieber mal absaufen mit Jesus, aber dafür mal mit ihm übers Wasser laufen“ – in Anlehnung an Petrus Seewandel. Das tragischste Scheitern ist, vor Angst den größ-ten Teil unserer Lebensenergie aufs Nicht-Scheitern zu verwenden. Bezogen auf Karfreitag sprach Andre-as Loos uns zu: Das Scheitern Jesu am Kreuz ist nicht das letzte Wort. Gott hat das letzte Wort (Ostern) - auch über unser Leben.
Am Samstag motivierte Andreas Loos uns, geistbestimmt – mit dem Heiligen Geist in den Wellen des Zeitgeis-tes – zu leben. Wir sollen mündig und reif im Umgang mit dem Zeitgeist werden - weder durch Anbiederung noch durch totale Abgrenzung. Er zeigte, wie Heiliger Geist und Zeitgeist in der Geschichte zusammengewirkt haben (z.B. Reformation). So dürfen wir mit dem Zeitgeist spielen – indem wir erfüllt vom Heiligen Geist durch diese Zeit gehen: Wo geschieht jetzt das Zusammenspiel von Heiligem Geist und Zeitgeist? Dabei gilt es, kri-tisch zu bleiben, nicht jede Welle des Zeitgeistes „mitzusurfen“. Prüfkriterien dafür sind die Themen Freiheit, Früchte des Geistes und die Nachhaltigkeit der Wirkung.

Das Thema des Ostergottesdienstes lautete „Gott abfeiern – Worship im ewigen Dreiklang Gottes“. Vom Lob-preis zwischen Vater, Sohn und Heiligem Geist ausgehend machte Loos deutlich, dass der ewige Lobpreis Got-tes bereits angestimmt ist. Wir dürfen darin einstimmen - damit unser Leben ein Klang der Liebe, des Glücks in Gott und des Lebens wird. Unser Lobpreis darf exzellent und schön sein – aber genauso stammelnd, schwach und unprofessionell. Denn Gott selbst macht ihn stimmig. Lobpreis ist eine Macht, die aus dem Tod in die Melo-die des Lebens umstimmen kann. Nichts anderes passierte bei Jesu Auferstehung. 

Die Zoom-Gemeinschaft
Wir feierten virtuell Abendmahl miteinander

Referent Andreas Loos im Einsatz Digitale Beteiligung per Echtzeit-Umfrage…
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Onlinemeetings
Neben vereinzelten Jugendgottesdiensten vor Ort 

unter strengen Bedingungen sind wir viel online un-

terwegs in den cjb´s oder auch mal zu einem Zoom 

Gottesdienst.

Juleica FreshUp
Ende Februar, Anfang März gab es eine Juleica Auf-

frischung online, die wir in Kooperation mit der ej 

Ansbach und dem KJR in Ansbach durchgeführt ha-

ben. So konnten rund 60 Teilnehmer ihre Jugendlei-

terkarte verlängern.

Ideenpool
Neue Ideen für die Arbeit mit Kindern, angepasst an die aktuelle Lage – dafür sorgt Christine und ihr Team mit dem beliebten Ideenpool. Wer ihn auch ha-ben möchte, kann sich einfach per Mail bei Christi-ne melden.

Bible and Coffee
Seit Pfingsten letztes Jahr läuft dieses Format regel-mäßig. Samstag morgens treffen wir uns auf Zoom, um gemeinsam Bibel zu lesen und uns darüber aus-zutauschen.

Life Changing Places
In der Passionszeit haben wir auf unseren sozialen Kanälen Videos des ejw über „lebensverändernde Orte“ geteilt und auch Austauschtreffen dazu an-geboten.

Sing and Pray
Ein Format, mit dem wir bewusst Raum schaffen für 

Lobpreis und Gebet. Dazu treffen wir uns auf You-

Tube und Zoom. Das erste Treffen im Februar wurde 

gut angenommen. 

Neben einzelnen Events und Projekten, die 
gestartet wurden, sind wir weiter gefordert, 
Bestehendes neu zu denken oder abzusagen. 
So konnte der Familientag nicht stattfinden, 
weil die Beschränkungen die Vorbereitun-
gen unmöglich gemacht haben. Osterseminar 
und Pfingsttreffen laufen als Online-Events 
über die Bühne. Natürlich sehnt man sich 
nach den Vor-Ort -Treffen, gleichzeitig bietet 
es neue Möglichkeiten teilzunehmen. 
An der Stelle herzliche Einladung für unser 
Pfingsttreffen zu beten und gerne auch on-
line dabei zu sein -  auf unserem YouTube-
Kanal (cjb Bayern).
Auch das Kinderprogramm an der Landes-
konferenz wanderte ins Netz, mit Puppen-
theater, Musik, viel Kreativem und einem 
Zauberer. Für den Jungschartag gibt es ein 
analoges Vor-Ort-Konzept – um die gerade 
für Kinder so nötige reale Begegnung zu er-
möglichen.

Wichtig ist uns gerade in dieser Zeit die Be-
gleitung Einzelner. Nachzufragen wie es ih-
nen geht, im Gebet für sie da zu sein. Als LV 
sind wir seit Januar in Zweierschaften un-
terwegs, um Leben zu teilen und Jünger-
schaft zu leben. Wir merken stark, dass die-
ses Thema immer wichtiger wird.
Dankbar blicken wir auf das zurück, was 
dann doch gegangen ist. Gleichzeitig gibt es 
viel, wofür wir Gebetsunterstützung brau-
chen. Was ist mit den Freizeiten, wie errei-
chen wir die Abgehängten, mit was steigen 
wir wieder ein, wenn mehr möglich wird? 
Wir merken, wie wichtig das Gebet ist. 
Vielen Dank für alle Unterstützung!

Herzliche Grüße vom cjb, 
Christine, Daniel und Samuel
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Daniel Haack neuer Prediger in Bechhofen/Dombühl und 
Daniel Röger als Interimsprediger in Rothenburg
Als neuer Prediger für den Bezirk Feuchtwangen mit den Hauptorten Bechhofen und Dombühl 
wurde zum 1.9. vom Präsidium unseres Verbandes Daniel Haack berufen. Er wohnt zurzeit in 
Schwabach. Wir sind sehr froh, dass damit die einjährige Vakanz im Bezirk zu Ende geht. Daniel 

Haack war nach seinem Theologiestudium zuerst als Jugendre-
ferent in der LKG Stein (Hensoltshöher Gemeinschaftsverband) 
tätig und anschließend als Lehrer in Schwabach und zuletzt in 
Eibach (Nürnberg). 

In den neuen Bezirk kommt er mit seiner Frau Rebecca und ih-
rem Sohn Nathanael. Wir wünschen ihnen, dass sie am neuen Le-
bensort schnell Heimat finden und er mit gutem Gespür für das, 
was geistlich wichtig ist, seinen Dienst in diesem Bezirk begin-
nen kann.

Im März 2021 endete der Dienst von Jürgen Gößl im Bezirk Rothenburg. Wir danken ihm für sei-
nen Dienst und seinen Einsatz vor Ort. Als Interimsprediger für den Bezirk Rothenburg wird ab 
April 2021 voraussichtlich für ein Jahr mit 50 % Daniel Röger 
tätig sein. In den anderen 50% seiner Arbeitszeit wird Daniel 
Röger in verschiedenen missionarischen Aufgaben im Verband 
und in der Vakanzvertretung tätig sein. Seine Dienstzeit im 
Bezirk Uffenheim endet im August diesen Jahres. Jedoch wird 
er wegen der Schulzeit seiner Kinder noch bis Sommer 2022 in 
Uffenheim wohnen bleiben. Auch ihm wünschen wir viel Kraft 
und Mut bei allen Umstellungen in seinem Dienst.

Aus der Diakonie-Gemeinschaft Puschendorf
Frisch und aufgeräumt kommt sie da-
her, die neue Homepage der Diakonie-Ge-
meinschaft.

Übersichtlich angeordnet findet man nun 
ganz einfach alles - von den Hallenveran-
staltungen über die Seminare bis zu den 
diakonisch-missionarischen Projekten. Es 
lohnt sich also durchaus, einmal in den 
Seiten zu „stöbern“:

www.diakonie-gemeinschaft.org. 

Herzliche Grüße 

Ihr/Euer  Rektor Friedrich Rößner

Jürgen Gößl Daniel Röger

 „Nicht für die Schule, sondern 
für das Leben lernen wir!“ Wäh-
rend das für Schüler und Stu-
denten, für Azubis an Berufs-
schulen und viele Teilnehmer 
von Fortbildungen und Volks-
hochschulkursen unstrittig ist, 
wird in christlichen Kreisen die 
Lehre sowohl im Gemeindeleben 
wie auch im Alltag der Gläubi-
gen immer mehr an den Rand 
gedrängt. Wenn es über einen 
Prediger heißt er „predige lehr-
haft“ ist das oft nur eine Um-
schreibung für „theoretisch“, 
„langweilig“ und „alltagsfern“. 
Natürlich gibt es Predigten, auf 
die diese Beschreibung zutrifft. 
Aber oft scheint es mir nur ei-
ne billige Ausrede zu sein, um 
sich nicht mit einer herausfor-
dernden Botschaft, die Mitden-
ken benötigt und einen Glau-

Bei Jesus in die Lehre gehenBei Jesus in die Lehre gehen
bensinhalt behandelt, dem man 
persönlich keinen hohen Stel-
lenwert zumisst, auseinander-
setzen zu müssen. Gefragt ist 
scheinbar nur das, bei dem man 
das Gefühl hat, „etwas mitneh-
men zu können“. Was das sein 
soll, bleibt oft im subjektiven 
Nebel der Gefühle des Gläubi-
gen verborgen.
Jesus sieht das ganz anders. 
Er befiehlt seinen Jüngern 
das Evangelium „taufend“ und 
„lehrend“ weiterzutragen (Mt. 
28,19.20), also „zum Glauben 
rufend“ und „den Glauben er-
läuternd und vertiefend“. Das 
Zweite ist eine lebenslange 
Aufgabe. Billy Graham drückte 
es mal so aus, dass es 5% an 
Zeit und Kraft braucht, um ei-
nen Menschen zu Jesus zu füh-
ren, aber 95%, um ihn bei Je-

sus zu halten. Die Wiedergeburt 
ist der Start in das ewige Le-
ben. Damit beginnt der lebens-
lange Lern- und Wachstums-
prozess, bestehend aus guter 
biblischer Lehre und lebendi-
gem Glaubensleben in Gemein-
de und Alltag. So ist die Ver-
bindung aus wahrer Lehre und 
lebendigem Glaubensleben das 
Erfolgsrezept der Jerusalemer 
Urgemeinde (Apg. 2,42). Über 
die erst wenige Tage bestehen-
de Gemeinde in Beröa heißt es: 
„sie nahmen das Wort bereit-
willig auf und forschten täglich 
in der Schrift [das Alte Testa-
ment], ob sich’s so verhielte.“ 
(Apg. 17,11).
Das phänomenale Wachstum 
der Gemeinde Jesu startete an 
Pfingsten mit 3000 Getauften. 
Heute, knapp 2000 Jahre spä-
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ter sind es nominell über 2 Mil-
liarden (2.000.000.000). Dieses 
Wachstum war nur durch kon-
sequente Mission möglich, das 
bedeutet der Kombination aus 
Evangelisation, Glaubenseinla-
dung und Lehre (Glaubensver-
tiefung). Die erste Gemeinde 
war geprägt durch tiefe bibli-
sche Lehre, Gebet und Gemein-
schaft und das jeden Tag, stun-
denlang (Apg. 2,42-47). Wer 

würde das heute mitmachen 
wollen oder praktisch können?  
Wer immer noch nicht glaubt, 
dass die Lehre diesen wichtigen 
Stellenwert für die Gemeinde 
Jesu hatte, soll sich die bibli-
schen Schriften, die wir aus der 
Zeit der ersten Christen haben, 
anschauen. Das sind mal sehr 
pauschal gesagt, zur Evangeli-
sation die Evangelien und zur 
Glaubensvertiefung (zur Lehre) 
die Briefe! Wobei natürlich ge-
rade auch die Evangelien sehr 
viel Lehre Jesu enthalten. Leh-
re, von der Jesus im Missions-

befehl forderte: „(…) lehret sie 
halten alles, was ich euch be-
fohlen habe“ (Mt. 28,19). Die 
Zuhörer damals waren von Jesu 
Lehre tief betroffen (Mk. 1,22). 
Es wird ganz deutlich: Jesus er-
wartet, dass seine Nachfolger 
seinen Willen kennen und tun! 
So betont Jesus z.B. am Ende 
der Bergpredigt (Mt. 5-7) „Dar-
um, wer diese meine Rede hört 
und tut sie, der gleicht einem 

klugen Mann, der sein Haus auf 
Fels baute.“ (Mt. 7,24). Und 
die Reaktion der Zuhörer auf 
die Bergpredigt: „Und es begab 
sich, als Jesus diese Rede voll-
endet hatte, dass sich das Volk 
entsetzte über seine Lehre;“ 
(Mt. 7,28). Das war damals und 
ist bis heute harte Kost!
Warum ist es so wichtig, die 
ganze Bibel zu kennen, auch 
tiefere Zusammenhänge zu er-
forschen und schwierige Ge-
dankengänge nachzuvollzie-
hen? Weil wir als Christen den 
Anspruch haben, in einer kind-

lichen und freundschaftlichen 
Beziehung mit Gott zu leben. 
In Jesus wird Gott Mensch und 
kommt zu uns. Desgleichen of-
fenbart er sich und seinen Wil-
len in seinem Wort, der Bibel. 
Ich kann nicht Jesus lieben 
und gleichzeitig sein Wort ver-
nachlässigen. So wie es in einer 
menschlichen Beziehung nicht 
reicht, immer wieder nur den 
Namen des Gegenübers zu wie-
derholen oder zu betonen, dass 
man einander verbunden ist. 
Das ist keine echte Beziehung. 
Diese besteht darin, dass man 
sich kennenlernt. Was denkt der 
andere, wie sieht er die Welt, 
was stört ihn an mir und wie 
stellt er sich unser Miteinan-
der heute und morgen vor? Man 
nähert sich dem anderen an, 
bleibt an ihm, selbst wenn es 
mal schwerfällt oder man sich 
gerade nicht so zu ihm hinge-
zogen fühlt. Man wächst sozu-
sagen mit ihm zusammen. Das 
macht eine lebendige, gesun-
de Beziehung aus. Genau das 
macht auch unsere Beziehung 
mit Jesus aus (Joh. 15,1-11).
In 2. Tim. 3,16.17 stellt Pau-
lus fest, wie wichtig es ist, die 
ganze Bibel zu kennen und ihr 
zu glauben: 

„Denn alles, was in der Schrift 
steht, ist von Gottes Geist ein-
gegeben, und dementsprechend 
groß ist auch der Nutzen der 
Schrift: Sie unterrichtet in der 
Wahrheit, deckt Schuld auf, 
bringt auf den richtigen Weg 
und erzieht zu einem Leben 
nach Gottes Willen. So ist al-
so der, der Gott gehört und ihm 
dient, mit Hilfe der Schrift al-

len Anforderungen gewachsen; er ist durch sie dafür ausgerüstet, alles zu tun, was gut und 
richtig ist.“ (NGÜ). 

Die Lehre ist der Dünger, durch den ein Glaubensleben aufblühen und Frucht bringen kann. 
Sie ist das Fundament, auf dem die Gemeinde steht (Eph. 2,20). Biblische Lehre ist nicht 
trockene Theorie, die alle zum Gähnen bringt, sondern in ihr lerne ich Gott kennen, lerne 
mich und die Welt verstehen und werde ausgerüstet, im Alltag zur Ehre Gottes zu leben. 
Sie ist das „Schwert des Geistes“ (Eph. 6,17) und der Schatz, für den ein Leben nicht aus-
reicht, ihn zu heben (Mt. 13,52).
 
Ich halte es für sehr wichtig, dass wir tatsächlich möglichst „alles, was in der Schrift steht“ 
versuchen, in der biblischen Lehre zu bedenken. Damit wird drei falschen Betonungen in 
der Lehre und im Glaubensleben vorgebeugt:

1. „Rosinenpickerei“. Man könnte auch sagen Einseitigkeiten oder Lieblingsthemen. Im 
persönlichen Glaubensleben führt das zu einer Verarmung der Beziehung zu Jesus; oft 
auch zu einem Missverstehen seines Wirkens, wenn ich scheinbar unbequeme Aspek-
te der biblischen Lehre außen vorlasse. Gemeindlich gesehen haben viele Irrlehren und 
Sekten mit Einseitigkeiten und Überhöhungen einzelner Gedanken biblischer Lehre be-
gonnen (1. Tim.  4,1-10).

2. „Kopfglaube“. Das, was man aus dem Wort Gottes lernt, bleibt nur Theorie. Entweder, 
weil mir die Anleitung zur praktischen Umsetzung fehlt, oder weil ich mich scheue, mei-
ne Überzeugung, die ich in der Lehre gewonnen habe, dem „Test der Zeit“ auszusetzen. 

 Manchmal kann das so weit führen, dass man in „Selbstgerechtigkeit“ abdriftet, „ich 
habe ja die richtige Lehre“ und es mit meinem alltäglichen Leben kaum noch Über-
schneidungen gibt. Es kann zu Gesetzlichkeit und Heuchelei führen (z.B. Mt. 23,13-36). 
Dann geht es nur noch um meine richtige Erkenntnis, meinen Maßstab an andere und 
meine Versuche, diesem Bild nach außen auch gerecht zu werden. Es geht nicht mehr 
um die gelebte Beziehung zwischen Gott und mir.

3. „leerer Glaube“. Ohne Lehre herrscht Leere. Der Glaube hat keinen Grund, kein Fun-
dament, keinen Halt. Jesus vergleicht das im Gleichnis vom Sämann mit dem felsigen 
Boden. Solange es sich gut anfühlt, gibt es scheinbares Wachstum. Aber das Wachstum 
geht nicht nach unten, in die Tiefe und kann deswegen nicht bestehen, wenn die Son-
ne es schwer macht und der Wind ins Gesicht bläst (Mk. 4,5.6). Dieser scheinbar so all-
tagspraktische Glaube, der die viel zu „theoretische Lehre“ meint nicht nötig zu haben, 
ist genau das Gegenteil davon. Im „Test der Zeit“ mit Zweifeln, Prüfungen und Anfech-
tungen hat er keinen Bestand, weil ich Gott eben nicht kenne, sondern nur meine Vor-
stellung von ihm und seinem Handeln. Die gesunde Lehre fehlt! (Tit. 2,1).

„Will bei dir zur Schule gehen“ singt Beate Ling in einem Lied. Das dürfen und 
brauchen wir, damit unser Glaube lebendig, belastbar und wahrhaftig ist. Un-
ser Schulbuch ist die Bibel. Und sie ist nicht nur ein Buch, sondern der Fels, 
der den Sturm der Zeit übersteht (Mt. 24,35). Viel Spaß beim Lernen!

Tobias Wagner, Würzburg

10 11



Thema Thema

Laufen ist genial. Wenn du 
viel läufst, trainierst du 
deinen ganzen Organismus. 

Vorausgesetzt, du beachtest die 
Regeln. Manche kriegen das gut 
hin. Sie joggen leichtfüßig da-
hin wie Gazellen durch die Sa-
vanne. Bei anderen sieht das 
Laufen eher aus, als sei es eine 
Qual. Mit hochrotem Kopf he-
cheln sie durch die Landschaft. 

Christsein ohne Krampf 

Verbissen und voller Erschöp-
fung. Freude am Laufen sieht 
anders aus. Mit dem Christsein 
scheint es manchmal ähnlich zu 
sein. Christen haben die bes-
te Botschaft und vor allem den 
besten Herrn. Dennoch kann es 
sein, dass ich plötzlich nicht 
mehr viel von diesem befrei-
enden Glauben spüre. Aus dem 
„Soll“ wird ein „Muss“. Dann ist 
schnell Schluss mit lustig. Was 
ist gesund? Wie komme ich zu 

(Joh. 15,5). Alles, was an blei-
bender Frucht entsteht, ist sein 
Werk. Wenn ich Jesus habe, ha-
be ich alles, was ich benöti-
ge. Es ist nicht entscheidend, 
dass ich viel Liebe habe, son-
dern dass ich entdecke, dass 
Jesus, die Liebe in Person, in 
mir lebt. Der Apostel Johannes 
hat das verstanden. Kein Wun-
der. Er stand dabei, als Jesus 
starb. Johannes schreibt: „Gott 
ist Liebe; und wer in der Lie-
be bleibt, der bleibt in Gott und 
Gott in ihm“ (1.Joh.4,16). Aus 
seinem Reichtum kann ich in 
dem Maße schöpfen und wei-
tergeben, wie ich in ihm ver-
wurzelt bin. Ich muss nicht ver-
zweifeln, weder an mir, noch 
meinem Umfeld, noch an Coro-
na. Ich darf auf seine Hilfe hof-
fen. Jesus ist auferstanden. Er 
handelt immer rechtzeitig, aber 
selten nach meinem Zeitplan. 
Da, wo ich bete und scheinbar 
nichts passiert, ist er mitten 
drin. Ich darf mich auf das ver-
lassen, was in der Bibel steht: 
„Denn ich bin gewiss, dass we-
der Tod noch Leben, weder En-
gel noch Mächte noch Gewal-
ten, weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges, weder Hohes noch 
Tiefes noch irgendeine andere 
Kreatur uns scheiden kann von 
der Liebe Gottes, die in Christus 
Jesus ist, unserm Herrn“ (Röm. 
8,38). Nichts kann uns tren-
nen. Nicht mal Krankheit und 
Tod. Mein Retter hat alles unter 
Kontrolle. Und selbst da, wo ich 
für Menschen um Heilung bit-
te, aber sich nichts zu verän-

dern scheint, kann ich mich auf 
sein Wort verlassen: „Wir wis-
sen aber, dass denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Besten 
dienen, denen, die nach seinem 
Ratschluss berufen sind“ (Röm. 
8,28). Gott ist gut in allem was 
er tut. Auch da, wo er mir etwas 
nimmt, wo Träume zerplatzen. 
Es liegt nicht an mir oder mei-
nem schwachen Glauben. Gott 
ist so viel anders und größer 
als ich. Seine Weisheit reicht 
über das, was ich sehe hinaus. 
Er sagt: „Denn meine Gedanken 
sind nicht eure Gedanken, und 
eure Wege sind nicht meine We-
ge, spricht der HERR, sondern 
so viel der Himmel höher ist als 
die Erde, so sind auch meine 
Wege höher als eure Wege und 
meine Gedanken als eure Ge-
danken“ (Jes. 55,8). „Denn ich 
weiß wohl, was ich für Gedan-
ken über euch habe, spricht der 
HERR: Gedanken des Friedens 
und nicht des Leides, dass ich 
euch gebe Zukunft und Hoff-
nung“ (Jer. 29,11). Er will mir 
Zukunft und Hoffnung geben. 
Er überwindet jedes Hindernis. 
Aber was ist mit meinem Schei-
tern und den hohen Idealen, 
die ich in der Bibel entdecke? 
Es ist gut, wenn ich mich nach 
dem Guten, Schönen und Wah-
ren ausstrecke. Davon finde ich 
in der Bibel eine ganze Menge. 
Da entdecke ich: So kann Le-
ben gelingen. Doch das ist im-
mer ein Soll und nie ein Muss. 
Selbst die Weisungen in der 
Schrift sprechen davon, was er 
in uns und durch uns tun will. 

Es geht nicht um eigene An-
strengung im Sinne eines Wor-
kout-Programms. Wenn ich auf 
mich baue, sieht´s schlecht aus. 
Wer kann von sich beispielswei-
se schon sagen, dass er „nicht 
wandelt im Rat der Gottlosen, 
noch sitzt, wo die Spötter sit-
zen, sondern Lust hat am Ge-
setz des HERRN und sinnt über 
ihm, Tag und Nacht?“ Das kann 
nur einer von sich sagen: Je-
sus. Wenn ich ihn also gefun-
den habe, habe ich mehr als ei-
nen Sechser im Lotto. Ich ha-
be es schwarz auf weiß: „Denn 
wenn du mit deinem Munde be-
kennst, dass Jesus der Herr ist, 
und glaubst in deinem Herzen, 
dass ihn Gott von den Toten 
auferweckt hat, so wirst du ge-
rettet“ (Röm. 10,9). Und da, wo 
ich wieder versage, kann ich zu 
ihm gehen und meinen Schrott 
abladen. „Wenn wir aber uns-
re Sünden bekennen, so ist er 
treu und gerecht, dass er uns 
die Sünden vergibt und rei-
nigt uns von aller Ungerech-
tigkeit“ (1.Joh. 1,9). Ich kann 
neu anfangen. Jesus nachfol-
gen ist ein lebenslanger Lern-
prozess. In dem ich immer mehr 
erkenne: Ich bin überreich be-
schenkt. Was gut an mir ist, das 
ist er. Heißt das, dass ich ein-
fach wild drauflosleben kann, 
dass alles beliebig ist? Nein. 
Glaube ohne Werke ist tot. Je-
sus macht klar: „Wie mich mein 
Vater liebt, so liebe ich euch 
auch. Bleibt in meiner Liebe! 
Wenn ihr meine Gebote hal-
tet, bleibt ihr in meiner Liebe, 

so wie ich meines Vaters Gebo-
te gehalten habe und bleibe in 
seiner Liebe“ (Joh. 15,9). Jesus 
liebt mich von Kopf bis Fuß. Ich 
soll in seiner Liebe bleiben. Al-
les Handeln soll aus dieser Lie-
besbeziehung zu Jesus fließen. 
Ich darf mich von ihm lieben 
lassen und die Liebe an ihn 
und andere weitergeben. Ihn 
zu kennen bedeutet, ihn zu lie-
ben. Heiliger werden bedeutet, 
Jesus mehr zu lieben zu lernen. 
Und ich liebe Jesus mehr, wenn 
ich ihn besser kennen lerne. 
Besonders gut lerne ich ihn 
kennen, wenn ich in der Bibel 
lese. So lerne ich immer besser 
seine Stimme von den anderen 
Stimmen in mir zu unterschei-
den. Und kann befreit leben.

Marcus Dresel,
Burgthann / Schwarzenbach

einem befreiten Glauben? Kann 
es sein, dass ich oft den Blick 
dafür verliere, worauf es an-
kommt? Es geht nie darum, dass 
ich „Superman“ bin. Stattdes-
sen darf ich aus der Stärke mei-
nes Herrn leben. Er verspricht: 
„Meine Kraft vollendet sich in 
der Schwachheit“ (2.Kor.12 
,9). Er hat´s voll drauf. Selbst 
da, wo es menschlich gesehen 

bergab geht. Das höre ich und 
nicke wissend. Aber im Nu ge-
he ich dazu über, die Ärmel 
hochzukrempeln und blindlings 
drauf los zu ackern. Doch es 
geht nicht darum, unabhängig 
von Gott Gas zu geben. Sondern 
er will in mir und durch mich le-
ben. Er sagt: „Ich bin der Wein-
stock, ihr seid die Reben. Wer 
in mir bleibt und ich in ihm, 
der bringt viel Frucht; denn oh-
ne mich könnt ihr nichts tun“ 

„Meine Kraft vollendet sich  
in der Schwachheit“ 2. Kor.12 ,9
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Auch weiterhin gelten alle Termine „Unter Vorbehalt“ je nach aktuellen Infektionsgeschehen 
und möglichen Einschränkungen.

Thema Termine

Wird man von »gesunder Lehre« gesund? 
… und die Lehre von der Gnade.
Wann kann man Lehre eigentlich »gesund« nennen? Wenn sie unseren theologischen, wissenschaft-
lichen, exegetischen und hermeneutischen Ansprüchen entspricht? Gewiss, es ist nicht egal, wie wir 
mit der Bibel umgehen. Es braucht eine sorgsame Vertiefung in das Wort Gottes, ein ernstes Ringen 
um Verständnis und das Vertrauen, dass Jesus selbst uns durch seinen Geist „in alle Wahrheit lei-
ten“ wird (Joh 16,13).

Eine Lehre, die »gesund« ist, wird sich auch im Leben bewähren, auch da, wo wir mit großer Not und 
Schwachheit konfrontiert sind. Ob ich verstanden hatte, was „Gnade“ heißt, musste sich zum ersten 
Mal bewähren, als ich als junger Prediger mit nicht einmal 30 Jahren an das Bett eines Sterbenden 
gerufen wurde. Er hatte erlebt, wie Frau und Tochter verändert wurden, wie ihr Leben neu wurde, 
weil sie Jesus begegnet waren. Sie hatten Vergebung erfahren und ihre Beziehung zum Vater im 
Himmel wurde neu. Und sie hatten den Eindruck, dass er sich das auch wünscht, aber »nicht glauben 
konnte«, dass das Angebot gleichfalls für ihn gilt. Nun musste sich »meine Theologie« bewähren 
in der Frage, ob ich etwas zu sagen habe, angesichts des Todes und der abgelaufenen Lebenszeit – 

einem zweifelnden sich vor Gott fürchten-
den Menschen. Also habe ich mich vorbe-
reitet, mit Lk 5,31; Röm 4,5; Röm 3,19+20; 
Röm 7, 18; Jes 53,5; 1. Petr 2,24 und Röm 
3, 22b-24. Und was soll ich sagen? Gott ist 
gnädig! Es war Freude im Himmel – und auf 
Erden.

Die gleiche Frage stellt sich, wenn die De-
pression einem Menschen den Glauben 
raubt und nur Selbstzweifel übrigbleiben. 
Fällt man dann aus der Gnade? Oder gilt 
auch hier, wo vielleicht ein ganzes Leben 
in der Nachfolge plötzlich in Frage steht, 
dass uns niemand aus SEINER Hand reißen 
kann (Röm 8)?!

Und es ist die selbe (also die einzigartige immer gleiche) Gnade, die ich zu buchstabieren habe, 
wenn ich mir selbst nicht oder nur schwer vergeben kann oder wenn ich Menschen begegne, die 
dieser Gnade noch gar nicht begegnet sind und die so ganz andere Vorstellungen und Werte haben. 
Von dieser Gnade leben übrigens auch die »Christen«, die ich argwöhnisch taxiere, weil sie »eine 
andere Erkenntnis haben« als ich. Es bleibt spannend das durchzubuchstabieren. 

Mich führt das zu Lukas 6, 36 ;-)

Christian Hertel, Steindl

Bezirk Ansbach 27.6.  14.00 h  Gartenfest in Sachsen mit Jürgen Gößl, 
   Rothenburg
 4.7.  18.00 h  Gottesdienst mit Bericht über die internationale 
   Studentenarbeit in Bayreuth

Bezirk Fürth 5.6.  18.00 h  Danke-Essen für die Mitarbeiter
 20.6.  10.00 h  Hoffest mit Bürgermeister Markus Braun
 18.7.  10.00 h  Ausflug in die Schwarzachklamm

Bezirk Hersbruck 13.6.  11.00 h  Hoffest in Hersbruck
 25.7.  14.30 h  Gartenfest in Vorra
 8.8.  14.30 h  Waldfest in Gerhardsberg

Bezirk Hof 20.6.  10.30 h  OpenAir-Gottesdienst in Tauperlitz
 18.7.  10.30 h  OpenAir-Gottesdienst in Hof

Bezirk Roth 9.6.  14.00 h  Generation plus: Ausflug zur Weidenkapelle 
   Petersaurach
 30.6.  14.00 h  Generation plus: Ausflug in Volkerts  
   Kirschgarten Kalbensteinberg

Bezirk Schwarzenbach 6.6.  18.00 h  ECHT?! -Gottesdienst
 20.6.  14.30 h  Treffpunkt am Kanal
 4.7.  18.00 h  ECHT?! -Gottesdienst

Bezirk Schweinfurt 13.6.  10.00 h  Missionsgottesdienst mit Gretel Walther
 18.7.  10.00 h  Jahresfest der LKG Schweinfurt mit Jürgen Gößl

Bezirk Uffenheim 12.6.  13.00 h  Männergebetsbund-Tag
 25.7.  10.30 h  Gottesdienst mit Dienstentpflichtung von 
   Daniel Röger

Bezirk Weißenburg 24.7.   Fortsetzung „Zukunftswerkstatt“, 
   mit Walter Ittner

Wachset aber in der Gnade und Erkenntnis 

unsres HERRN und Heilandes Jesus Christus. 

Dem sei Ehre nun und zu ewigen Zeiten!

                                                       2. Petrus 3,18
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Veranstaltungen Veranstaltungen

„Willkommen zu Hause!“ - 
Seniorentag findet statt – größer und kürzer

Mittwoch, 14. Juli 2021, 10 Uhr bis 11.30 Uhr 
gemeinsam mit dem HGV und den Liebenzellern

Großveranstaltungen für dieses Jahr zu planen ist momentan nicht 
möglich. Den Seniorentag mussten wir im letzten Jahr schon ver-
schieben. Heuer wollen wir nicht darauf verzichten. Doch wer-
den wir andere Räume nutzen, z.B. dein Wohnzimmer oder deinen 
Saal im Gemeinschaftshaus, soweit dies möglich ist. Wie in der 
Pandemie schon fast zu erwarten: der auf den Vormittag verkürz-
te Seniorentag wird in die Orte der drei mitwirkenden Gemein-
schaftsverbände hinein digital erweitert. Raumwunder! Ausge-
strahlt wird er aus der Liebenzeller Gemeinschaft in Wassertrüdingen mit Klaus Ehren-
feuchter, Referent für Gemeindeaufbau in Liebenzell. Dort können bis zu 100 Personen 
direkt vor Ort teilnehmen (mit Anmeldung). Tausende andere können sich in Bayern 
und darüber hinaus per YouTube-Stream oder telefonisch (über Zoom) einbinden las-
sen. Das Thema „Willkommen zu Hause!“ regt dazu an, Nachbarn und Freunde in die 
Gemeinschaftshäuser oder eben in das eigene Wohnzimmer zu einer Tasse Kaffee, ein 
Schwätzchen und dem Thema einzuladen, das auf das Zuhause-Sein bei Gott hinführt.  
Nähere Infos folgen.

Rainer Hübner, Regensburg

Klaus Ehrenfeuchter

Rückseite Titel

SPENDEN! 
Investiere in die junge Generation.

Wir benötigen Einmal- und 
Dauerspenden. 

www.christival.de 
IBAN: DE65 5206 04 10 0005 0111 16

BIC: GENODEF1EK1
Kennwort: Erfurt22

SPENDEN PER PAYPAL!

BETEN! 
Das CHRISTIVAL22 ist ein Glaubensprojekt. 

Deswegen brauchen wir Mitbetende. 
www.christival.de/mitbeten 

 
ANPACKEN! 

Melde dich schon jetzt als Mitarbeiter/in unter 
www.christival.de/mitarbeiten

#chris tival22

Christival e.V., Clara-Zetkin-Str. 40, 99099 Erfurt 
Tel.: 0361 21344034, info@christival.de

SEI EIN T EIL
DER CHRIST IVAL-

BEWEGUNG

Rückseite Titel

SPENDEN! 
Investiere in die junge Generation.

Wir benötigen Einmal- und 
Dauerspenden. 

www.christival.de 
IBAN: DE65 5206 04 10 0005 0111 16

BIC: GENODEF1EK1
Kennwort: Erfurt22

SPENDEN PER PAYPAL!

BETEN! 
Das CHRISTIVAL22 ist ein Glaubensprojekt. 

Deswegen brauchen wir Mitbetende. 
www.christival.de/mitbeten 

 
ANPACKEN! 

Melde dich schon jetzt als Mitarbeiter/in unter 
www.christival.de/mitarbeiten

#chris tival22

Christival e.V., Clara-Zetkin-Str. 40, 99099 Erfurt 
Tel.: 0361 21344034, info@christival.de

SEI EIN T EIL
DER CHRIST IVAL-

BEWEGUNG

Rückseite Titel

SPENDEN! 
Investiere in die junge Generation.

Wir benötigen Einmal- und 
Dauerspenden. 

www.christival.de 
IBAN: DE65 5206 04 10 0005 0111 16

BIC: GENODEF1EK1
Kennwort: Erfurt22

SPENDEN PER PAYPAL!

BETEN! 
Das CHRISTIVAL22 ist ein Glaubensprojekt. 

Deswegen brauchen wir Mitbetende. 
www.christival.de/mitbeten 

 
ANPACKEN! 

Melde dich schon jetzt als Mitarbeiter/in unter 
www.christival.de/mitarbeiten

#chris tival22

Christival e.V., Clara-Zetkin-Str. 40, 99099 Erfurt 
Tel.: 0361 21344034, info@christival.de

SEI EIN T EIL
DER CHRIST IVAL-

BEWEGUNG

2022 ist Christival:
Die Vorbereitungen laufen hoffnungsvoll weiter. Als cjb sind wir Mitglied und bringen uns 
in der Planung mit ein. Das Christival hat schon viele Generationen geprägt, bitte betet mit, 
dass dies auch 2022 wieder möglich ist, gerne dürft ihr auch mit einer Spende unterstützen. 

Alle Infos dazu unter www.christival.de. 18 19



Alle weiteren Informationen und Auskünfte erhalten Sie hier. Wir freuen uns auf Sie!

Christlicher Freizeit- und Reisedienst
Waldstr.1, 90617 Puschendorf, Tel. 09101-9020670, reisen@cfr.de, www.cfr.de

CFR Freizeiten
Endlich mal wieder weg, mit der ganzen Familie…
…an die Ostsee: 1.-15.8.2021 Feriendorf Grömitz
Acht Kilometer Strand mit Dünen und romantischer Steilküste an einem der son-
nenreichsten Flecken Deutschlands. Im Feriendorf Grömitz, mit Häusern im Bun-
galowstil und einem Freizeitgelände, das keine Wünsche offen lässt, findet je-
der seinen Platz für Spaß und Erholung. Sie werden mit Vollpension verwöhnt.

…nach Bella Italia: 28.8.- 4.9.2021 Gatteo a Mare, Italien 
(optional mit Verlängerungswoche bis 11.9.2021 buchbar) 
Die Sonne genießen, auf das Rauschen des Meeres hören, mit den Kindern am 
Strand spielen und baden. Freuen Sie sich auf einen entspannenden Familienurlaub 
an der Adriaküste. Gatteo a Mare ist ein Badeort abseits der überfüllten Strände. 
Wir haben für Sie ein schönes und bewährtes 3*-Familienhotel mit Vollpension an 
der Adria reserviert.
Frühbucherrabatt 75,- € bis 31.5.2021

…in die grandiose Bergwelt der hohen Tauern:  
29.8.- 5.9.2021 Venedigerhof, Österreich
Ihr Hotel befindet sich an einem sonnigen Südhang auf 1.200 m Seehöhe über 
Neukirchen. Der Gasthof ist ideal für Ihren Familienurlaub geeignet. Genießen Sie 
traditionelle österreichische Küche und internationale Spezialitäten. Von der gro-
ßen Sonnenterrasse aus haben Sie einen wundervollen Ausblick auf den Großve-
nediger und die umliegenden 3000er des Nationalparks Hohe Tauern. Eine traum-
hafte Urlaubswoche mit einer Fülle an Freizeitmöglichkeiten für alle Altersgrup-
pen erwartet Sie!
Frühbucherrabatt 75,- € bis 20.5.2021

„Südländisches“ Sommerfeeling für junge Erwachsene: 
Freizeit in Dänemark, 21.8.-4.9.2021
Nach unserer gemeinsamen Anreise in Kleinbussen werden wir zwei Wochen 
Zeit haben, zum Entspannen und Gott erleben. Unser Ferienhaus „Hedehuset“ 
bietet Erholung mit einem großen Grundstück, Volleyball- Boule- und Fuß-
ballplatz sowie Lagerfeuerstelle. Bis zum Strand sind es ca. 700m, so dass die 
Nordsee zum Baden einlädt. Ein Indoorpool, Whirlpool sowie eine Sauna bieten
Gelegenheit zum Entspannen im Haus, wenn das Wetter mal nicht mitmacht. 
In Kochteams werden wir miteinander kulinarische Spezialitäten auf den Tisch 
bringen. Hot-Dogs, Softeis und andere dänische Spezialitäten werden natürlich 
auch ihren Platz finden. 😉 Sei dabei in Vrist 2021!

Erleben Sie die Küstenlandschafts Norwegens auf der legendären Postschiffroute
Schiffsreise auf der M/S Havila Capella, 26.9.-7.10.2021
Nach der Anreise und Stadtrundfahrt in Bergen, gehen Sie an Bord des neuen 
Schiffes der Reederei Havila. Mit dem Anlaufen von insgesamt fast 70 Häfen 
werden Ladung, Post und Passagiere in Städte und entlegene Fischerdörfer be-
fördert. Ab den Häfen bieten sich viele Gelegenheiten für Spaziergänge und zum 
Teil auch Ausflüge. Genießen Sie eine wunderschöne Reise, die einmalig ist und 
die von vielen als die „die schönste Seereise der Welt“ bezeichnet wird!


